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Ehrung bei der
SG Freiensteinau

FREIENSTEINAU (red). Die SG
Freiensteinau lädt alle Mitglieder am
Samstag, 26. März, um 20 Uhr zur Jah-
reshauptversammlung ins Sportlerheim
Freiensteinau ein. Unter anderem geht es
um die die geänderte Satzung, deren Text
bei Vorsitzendem Bernd Sill und auf der
Hompage www.sgfreiensteinau.de einge-
sehen werden kann.

Landfrauenverein
zieht Jahresbilanz

FREIENSTEINAU (red). Der Land-
frauenverein Freiensteinau hat Jahres-
hauptversammlung am Dienstag, 22.
März, um 19.30 Uhr im Bürgerhaus. Die
Tagesordnung sieht unter anderem die
Bilanz des Vorstands und die Vorstellung
des Programms für Frühjahr/Sommer
vor. Anschließend ist ein gemütliches
Beisammensein mit Essen geplant.

Heute endet wichtiges Kapitel
Kulturgeschichte des Ortes
Chorgemeinschaft Freiensteinau muss sich heute auflösen – Kein Nachwuchs vorhanden
FREIENSTEINAU (gs). Man merkt
Gerhard Krieg die Betroffenheit
an seiner Stimme an, wenn er über
den heutigen Abend spricht. Die
Chorgemeinschaft Freiensteinau,
der der 63-Jährige seit acht Jahren
vorsteht, wird in der letzten Mit-
gliederversammlung „das Licht
ausmachen“. Der Verein muss sich
auflösen, weil es nicht mehr genü-
gend Sänger gibt.

„Ich bin der einzige erste Tenor“, sagt
Gerhard Krieg, der die Führung des Ver-
eins von Heinrich Martin übernommen
hatte. Seit zwei Jahren ist die Chorge-
meinschaft nicht mehr öffentlich aufge-
treten. 2009 wurden noch bei einigen ho-
hen Geburtstagen Ständchen gebracht.
Zuletzt sangen die Freiensteinauer im Ju-
li 2010 zum 90. Geburtstag von August
Bien. Wann die letzte Teilnahme bei
einem Wertungsingen war, das konnte

Krieg auf Anhieb nicht mehr sagen.
Der Gesangverein, der heuer 125 Jahre

besteht, war immer ein wichtiger Kultur-
träger im Ort. Neben dem Singen gab es
Theateraufführungen der Laienschau-
spielgruppe – in den 40er Jahren mit über
30 Mitwirkenden. Die 1886 gegründete
Chorgemeinschaft hat derzeit nur noch
19 Sänger, das sind laut Krieg zu wenig.
Wehmütig denkt er an die Glanzzeiten
zurück, in denen der reine Männerchor
über 50 Aktive hatte. Deren Zahl wurde
immer weniger, so dass sich die Vereins-
spitze 1974 zur Gründung eines Ge-
mischten Chores entschloss. Mit zahlrei-
chen Frauenstimmen ging es dann wieder
bergauf, doch die Jugend fehlte, und das
wirkt sich heute gravierend aus. „Die
meisten Sänger sind um 70 Jahre alt, vie-
le sogar über 80“, sagt Gerhard Krieg.
Seit zwei Jahren gab es keine öffentli-
chen Auftritte, außer den schon zuvor er-
wähnten Ständchen, auch die Singstun-
den finden nicht mehr statt. „Das Singen
ist und war eine schöne Sache. Man kam

einmal raus und traf sich mit Gleichge-
sinnten“, schwärmt er. „Kulturell ist
Freiensteinau ohne unseren Gesangver-
ein ein Stück ärmer geworden“.

Auch die Führung desVereins ist über-
altert. Gerhard Krieg ist mit 63 Jahren der
Jüngste an der Spitze, einen Stellvertreter
hat er nicht. Um die Finanzen kümmern
sich August Bien (90) und Heinrich Deu-
chert (82). Chorleiter Heinrich Deckert,
83 Jahre alt, hat gesundheitliche Proble-
me. 2012 wäre er 60 Jahre lang Dirigent
bei den Freiensteinauer Sängern.

Das letzte Kapitel Kulturgeschichte
der Chorgemeinschaft Freiensteinau wird
heute Abend ab 19.30 Uhr in der Gast-
stätte Wahn-Fehl in der Mitgliederver-
sammlung geschrieben. Darin geht es
unter Punkt sechs um die „Auflösung der
Chorgemeinschaft“.

Das letzte Geld, das sich noch in der
Kasse befindet, könnte, so sagte Gerhard
Krieg im Gespräch mit demAnzeiger, der
Gemeinde für wohltätige Zwecke zur
Verfügung gestellt werden.

Ist schon Vergangenheit: Der letzte öffentliche Aufritt der Chorgemeinschaft Freiensteinau beim Weihnachtskonzert. Foto: Stock

Die Helfer und ihre Arbeit
standen im Mittelpunkt
Blaulicht-Gottesdienst in der Kirche von Freiensteinau

FREIENSTEINAU (gst). Wer würde
nicht gerne im Paradies leben – ohne
Angst um die Zukunft oder vor Verände-
rungen. Doch die Realität ist anders, sie
ist geprägt von Krankheit, Unfällen und
persönlichen Schicksalen. Menschen, die
so etwas oft erleben und spüren, sind die
Mitglieder von Hilfsorganisationen wie
Feuerwehren, Rettungsdiensten, Notärz-
te oder Polizisten. Sie sind meist die Ers-
ten vor Ort nach einem Unfall oder einem
anderen schlimmen Ereignis. Sie müssen
sich um die Verletzten kümmern, oft sind
auch Todesopfer zu beklagen. Doch was
geschieht nach deren Einsatz? Wer ist
dann für die Rettungskräfte da und hilft
ihnen, die schlimmen Bilder der Einsätze
zu verarbeiten?

Die Antwort darauf ist die Notfallseel-
sorge, bei der im Vogelsbergkreis Pfarrer
Harald Wysk an der Spitze steht. Dieser
hatte am Donnerstagabend zum „Blau-
licht-Gottesdienst“ in die Kirche von
Freiensteinau eingeladen. Rund 130 Be-
sucher, davon ein Großteil Angehörige
von Feuerwehr, Technischem Hilfswerk,
DRK, Malteser Hilfsdienst und Polizei,
feierten gemeinsam mit Notfallseelsorger
Harald Wysk einen Gottesdienst, in dem
sie als Helfer und ihre Arbeit im Mittel-
punkt standen. Gerade die aktuellen Er-
eignisse in Japan rücken derzeit auch die
Helfer und ihre Leistungen in den Mittel-
punkt der Berichterstattung, der einzelne
Retter wird aber trotz des großen Me-
dieninteresses mit seinen Gedanken al-
lein gelassen.

In dem Liedtext von Feuerwehrmann
Wilhelm Loest wird deutlich, was Ein-
satzkräfte bewegt: „Wir kennen Einsatz-
orte, die prägen sich ins Herz, erinnern
Bilder Worte, die Traurigkeit, den

Schmerz. Wenn uns wird das zur Last,
dann gibt Mut zu reden, schenk‘ Men-
schen, die uns hören, verleih‘ uns Ruh
und Rast“.

Auch die Frage nach dem „Wieso und
Warum“ stellt sich den Rettungskräften.
Aktuell die Katastrophe in Japan werfen
die Frage auf „warum Gott?“. Die Fragen
waren auch Mittelpunkt der Gedanken
von Pfarrer Wysk, der sie auf das schlim-
me Geschehen richtete. Schon jetzt habe
ihn der Unfall erreicht. Sein Alltag sei
ihm so lächerlich geworden – er zähle
nicht gegenüber der Not und den Bedro-
hungen der Menschen in Japan. Er male
sich Schlimmes, Böses aus, habe über-
haupt keine Lust, sich dem Alltag auszu-
setzen. Er werde alltagsuntauglich, sagte
Wysk.

Dann sagte er: „Jesus kommt spät.
Aber er kommt“. Die Geschichte begin-
ne, uns zu tragen, ohne dass man es ge-
merkt habe. Manchmal gebe es im Leben
Situationen, in denen man sich der Ge-
fahr stellen müsse. Man müsse darauf
vertrauen, dass das Wasser trage. Wenn
man nicht in der eigenen Angst gefangen
werden wolle, müsse man sich insWasser
wagen. Damit bezog er sich auf Petrus,
der Jesus vertraut hatte. Gestaltet wurde
der Gottesdienst vom Gitarrenkreis
Freiensteinau und dem Calypso-Chor Ür-
zell. Eingangs hatte Freiensteinaus Pfar-
rerin Andrea Wiemer die Gottesdienstbe-
sucher begüßt.

Am 8. März 2012 wird der nächste
Blaulicht-Gottesdienst in der Großge-
meinde Grebenhain sein.

Im Anschluss an den Gottesdienst lud
die Notfallseelsorge Vogelsberg zu Ge-
sprächen und zu einem Imbiss in das Tor-
bogenhaus ein.

Informieren und
diskutieren bei der SPD
Heute und morgen ab 11.30 Info-Tage im Bürgerhaus

FREIENSTEINAU (red). Die SPD
Freiensteinau lädt am 19. und 20. März
zu Info-Tagen ins Bürgerhaus Freienstei-
nau ein. Wie Vorsitzender Ulrich Höhn
dazu sagte, besteht die Möglichkeit, sich
zu informieren, zu diskutieren und Vor-
schläge zu machen. Es gibt auch Kaffee
und Kuchen.

Eröffnung ist heute um 13.30 Uhr
durch Fraktionsvorsitzenden Rüdiger
Deckenbach. Um 14 Uhr befasst sich
Bernd Herchenröder mit dem Haushalt
und den Finanzen in Freiensteinau. Um
15 Uhr heißt es „Was sind neben funktio-
nierenden Schulen und einer geordneten
Müll-Entsorgung die Hauptaufgaben des
Kreises und wie will die SPD diese ange-
hen?“. Referent ist Matthias Weitzel,
Bürgermeister in Mücke und Fraktions-
vorsitzender der SPD im Kreistag.

Um 16 geht es um „Infrastruktur erhal-
ten – Ideen zu Wasserversorgung und
ärztlicher Versorgung in Freiensteinau“
mit Reiner Berthold und Reinhard Hei-
neck.

Um 17 Uhr spricht Swen Bastian über
„Was braucht der Vogelsberg, außer Bus-
linien und intakten Straßen noch, um le-
benswert zu sein?“ Um 20 Uhr gibt es
Live Rock-Musik mit der Band „Snake-
bite“ bei freiem Eintritt.

Morgen geht es um 13.30 Uhr weiter.
Um 14 Uhr befasst sich der Bundestags-
abgeordnete Rüdiger Veit mit dem Ein-
fluss der Bundespolitik auf die kommu-
nalen Gegebenheiten. Über die „Zukunft
der ländlichen Region – Vorbild Vogels-
berg“ spricht Landtagsabgeordneter
Manfred Görig, Landratskandidat der
SPD, um 15 Uhr. Um 16 Uhr heißt es:
„Was reizt ältere Menschen und junge
Familien dazu, in Freiensteinau zu leben?
Lösungen für den drohenden Bevölke-
rungsrückgang“, Referenten sind Ulrich
Höhn, SPD-Ortsvereinsvorsitzender, und
Dieter Jäkel. Mit „erfolgreicher Kinder-
und Jugendarbeit im Vogelsberg – ein
Beispiel für Freiensteinau?“ befassen
sich Heribert Mees, Petra Herchenröder
und Gisela Jäkel um 17 Uhr.

Der Gitarrenkreis Freiensteinau gestaltete den Blaulicht-Gottesdienst. Fotos: Stock

Rund 130 Einsatzkräfte und andere Gäste feierten den Gottesdienst.

20 Jahre
Seniorenclub

FREIENSTEINAU (red). Am Mitt-
woch, 30. März, findet ab 14 Uhr im Bür-
gerhaus Freiensteinau der nächste Senio-
rennachmittag des Seniorenclubs „Blau-
es Eck“ statt. Unter anderem zeigt Rudolf
Dietrich seinen Film „Der Vulkan lebt“,
es gibt Kaffee und Kuchen, die „Edel-
weiß-Combo“ spielt anlässlich des 20-
jährigen Bestehens des Clubs.
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